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3 
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u
b
i
H
Y
 

V
O
N
 

H
A
N
S
 
w
o
r
x
e
r
 
W
O
I
K
S
>
 
a
 
gegen 

Mittag 
feststand, 

daß 
der 

An- 

Unter 
den 

D
o
k
u
m
e
n
t
e
n
,
 

die 
tschecho- 

slowakische 
Taucher 

vom 
Grund 

des 

böhmischen 
Schwarzsees 

heraufgeholt 

hatten, 
befand 

sich 
der 

von 
der 

„Histori- 

schen 
Kommission 

des 
‘
 Reichsfüh- 

rers 
SS“ 

ausgearbeitete 
Geheimbericht 

über 
die 

„Erhebung 
der 

österreichischen 
Nationalsozialisten 

im 
Juli 

1934”. 
Dieser 

Bericht 
hat 

nicht 
nur 

historischen, 
son-‘ 

dern 
auch 

aktuellen 
Wert, 

werden 
doch 

ei 

“darin 
Personen 

genannt, 
die 

heute noch’ 

immer 
eine 

wichtige 
Rolle 

spielen. 
Zu 

ihnen 
gehört 

Brigadier 
Robert 

W
r
a
b
e
l
,
 

einer 
der 

leitenden 
Männer 

der 
Nach- 

richten- 
und 

Spionagegruppe 
des 

Bun- 

desheeres. 
Die 

„Volksstimme” 
mußte 

sich 
schon 

wiederholt 
mit 

Robert 
Wrabel 

und 
des- 

sen 
Vergangenheit 

befassen, 
insbeson- 

dere 
mit 

dessen 
fragwürdiger 

Rolle 
wäh- 

rend 
des. 

nazistischen 
Putsches 

am 

25, 
Juli 

1934. 
Auch 

im 
SS-Geheimbericht 

wird 
der 

Name 
Wrabels 

wiederholt 
ge- 

nannt, 
der 

als 
G
e
n
d
a
r
m
e
r
i
e
m
a
j
o
r
 

Adju- 

tant 
des 

allmächtigen 
Heimwehrministers 

und 
„
G
e
n
e
r
a
l
k
o
m
m
i
s
s
a
r
s
 

für 
außer- 

ordentliche 
Sicherheitsmaßnahmen” 

Emil 

Fey 
war. 

Aufgabe 
der 

von 
Himmler 

eingesetz- 

ten 
K
o
m
m
i
s
s
i
o
n
 

war 
es, 

die 
Ereignisse 

des 
25. 

Juli 
zu 

klären 
und 

die 
Ursachen 

festzustellen, 
w
a
r
u
m
 

der 
Nazianschlag 

auf 
das 

Bundeskanzleramt 
mißlang, 

bei 

dem 
Bundeskanzler 

Dr. 
Dollfuß 

ermor- 

det 
wurde. 

Der 
Geheimbericht 

bestätigt 

eindeutig 
das 

unwürdige 
und 

verräte- 

rische 
Verhalten 

Feys, 
der 

z
u
s
a
m
m
e
n
 

mit 

Dollfuß 
und 

mit 
anderen 

Regierungsmit- 

gliedern 
im 

Bundeskanzleramt 
von 

den 

Putschisten 
überrascht 

worden 
war. 

Ebenso 
steht 

fest, 
daß 

Feys 
Adjutant 

Robert 
Wrabel 

schon 
in 

den 
Vormittags- 

stunden 
des 

25. 
Juli 

von 
den 

Putsch- 

absichten 
der 

Nazi 
gewußt 

und 
darüber 

auch 
Fey 

Meldung 
erstattet 

hatte. 
Die- 

ser 
beauftragte 

Wrabel, 
weitere 

Erhebun- 
| 

gen 
einzuziehen, 

was 
dieser 

auch. 
tat. 

Damit 
lag 

faktisch, 
die 

gesamte 
weitere 

Untersuchung 
in 

den 
Händen 

Wrabeis. 
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schlag 
auf 

das Bundeskanzleramt 
unmit- 

telbar 
droht, 

meldete 
Wrabel 

dies 
epen- 

falls 
Fey. 

E 

Über 
das 

Verhalten 
Wrabels 

nach 
dem 

Putsch 
- 

er 
w
u
r
d
e
 

gleich 
Fey 

von 
den 

Nazi 
im 

Bundeskanzleramt 
festgehalten 

- 
gibt 

das 
S
S
-
D
o
k
u
m
e
n
t
 

keinen 
Auf- 

schluß. 
Dagegen 

liegt 
darüber 

ein 
Be- 

richt 
‘des 

seinerzeitigen 
Staatssekretärs 

für 
das 

Sicherheitswesen, 
Dr. Karwinsky, 

vor, 
der 

ein 
enger 

Mitarbeiter 
Dollfuß‘ 

und 
A
u
g
e
n
z
e
u
g
e
 

des 
N
a
z
i
p
u
t
s
c
h
e
s
.
 
i
m
 

Bundeskanzleramt 
war. 

In 
einem 

Artikel, 
der 

unter 
d
e
m
 

Titel 
„Vor 

20 
Jahren“ 

am 
24. 

Juli 
1954 

in 
der 

katholischen 
„Furche“ 

erschienen 
ist, 

schreibt 
Kar- 

winsky, 
daß 

Wrabel 
„alle‘ 

wesentlichen 
Elemente 

des 
Putschplanes“ 

kannte 
(was 

nunmehr 
durch 

.den 
SS-Bericht 

bestätigt 
wird), 

um 
dann 

das 
Verhalten 

des 
Adju- 

tanten 
Feys 

im. 
B
u
n
d
e
s
k
a
n
z
l
e
r
a
m
t
 

fol-. 
g
e
n
d
e
r
m
a
ß
e
n
 

zu 
schildern: 

„Beschä- 
m
e
n
d
 

war 
das 

Bild, 
das 

Feys 
‚Adjutant 

bot, 
der 

sich 
mit 

den 
Aufrührern 

in 
Gespräche 

einließ 
u
n
d
 
ihnen 

Zigaretten 
anbot.” 

Auf 
Grund 

der 
amtlichen 

Erhebungen 
schlug 

Karwinsky 
am 

27. 
Juli 

Schusch- 
nigg, 

d
e
m
 

Nachfolger 
D
o
l
l
f
u
ß
’
 

als Bun- 
deskanzler, 

und’ 
d
e
m
 

H
e
i
m
w
e
h
r
f
ü
h
r
e
r
 

und 
Vizekanzler 

Starhemberg 
vor, 

F
e
y
 

und 
Wrabel 

verhaften 
zu 

lassen. 
Wört- 

lich 
schreibt 

Karwinsky: 
„Beiden 

berich- 
tete 

ich, 
daß 

sich 
nach 

den 
m
i
r
 

vor- 
liegenden 

Berichten 
der 

Polizeidirektion 
die 

Notwendigkeit 
ergeben 

habe, 
Feys 

Adjutanten, 
Gendarmeriemajor 

Wrabel, 
in 

Haft 
zu 

nehmen. 
Diese 

M
a
ß
n
a
h
m
e
 

hätte 
"mich 

noch 
nicht 

zu’ 
einem 

per- 
sönlichen 

Bericht 
an 

den 
Regierungschef 

veranlaßt, 
doch 

hatte 
ich 

den 
Eindruck, 

daß 
in 

Kürze 
ein 

derartiges 
Vorgehen 

gegen 
Fey 

selbst: 
nicht 

zu 
v
e
r
m
e
i
d
e
n
 

sein 
werde. 

Zunächst 
stimmten 

beide 

den 
ins 

Auge 
gefaßten 

M
a
ß
n
a
h
m
e
n
 

so- 

wohl-gegen 
Wrabel 

wie 
gegen 

Fey 
zu.“ 

Nachträglich 
jedoch 

legte 
Starhemberg 

sein 
Veto 

ein, 
weil 

man 
den 

Heimat- 

schutz 
nicht’ 

„in 
so 

gravierender 
Weise 

bloßstellen” 
k
ö
n
n
e
 -
 und, 

diesen. 
Ein- 

spruch 
verdankte 

es 
Wrabel, 

daß 
er 

nicht 

verhaftet 
wurde. 

“jedenfalls 
hatten. 

die 
Nazi 

auch 
nach 

den 
von 

der 
SS 

durchgeführten 
Er- 

hebungen 
nichts 

am 
Verhalten 

Wrabels 

während 
des 

Putsches 
auszusetzen. 

Im 

Gegensatz 
zu’ 

Kanwinsky, 
der 

nach 
d
e
m
 

nazistischen 
„
U
m
b
r
u
c
h
“
 

1938 
ins 

Kon- 

zentrationslager 
gesteckt 

wurde, 
konnte 

Wrabel 
seine 

Laufbahn 
im 

deutschen. 

Reichsdienst 
fortsetzen: 

An 
84. 

Stelle 

mit 
Dienststelle 

W
a
i
d
h
o
f
e
n
 

.an 
der 

Thaya 
scheint 

Wrabel 
in 

der 
Liste 

der 

Gendarmerieoffiziere 
auf. 

Das 
Ver- 

trauen 
der 

neuen 
Machthaber 

zu 
ihm 

war 
so 

groß, 
daß 

er 
sogar 

bald 
darauf 

in 
den 

Spionagedienst 
a
u
f
g
e
n
o
m
m
e
n
 

wurde. 
Er 

übersiedelte 
in 

die 
Abwehr- 

stelle 
(AST) 

des 
Wehrkreises 

XVII, 
und 

seine 
spezielle 

Dienststelle 
war 

die 

A
O
 

Ill 
Preßburg, 

deren 
Aufgabe 

es 
war, 

jeden 
Widerstand 

gegen 
das 

faschi- 

stische 
Regime 

schon 
im 

Keim 
zu 

er- 

sticken. 
Es 

ist verständlich, 
daß 

dieser 
politisch 

überaus 
wendige 

Mann’ 
nach 

1945 
nicht 

mehr 
in 

den 
Gendarmeriedienst 

über- 

n
o
m
m
e
n
,
 

und 
sein 

A
u
f
n
a
h
m
e
a
n
s
u
c
h
e
n
 

vom 
Innenministerium 

abgelehnt 
wurde. 

Das 
hinderte 

jedoch 
nicht 

das 
Bundes- 

heer, 
den 

einstigen 
‘Fey-Adjutanten 

und 

e
e
 

Peußıy WONAE-I4ÄNM 

a
 

E
r
g
 

eg 
>
 

W
i
e
w
i
r
d
 
m
a
n
 
C
h
e
f
s
p
i
o
n
:
 

r 
R
o
b
e
r
t
 
W
r
a
b
e
l
 

A
 
B
e
 

nazistischen 
-AST-Mann 

ins 
‚Bundesheer, 

aufzunehmen, 
wo 

er 
wieder 

bei 
seinem 

alten 
Handwerk 

gelandet 
ist 

- 
dern 

Spionage. 
Und 

es 
ist 

bezeichnend, 
d
a
ß
 

er 
in 

diesem 
Bundesheer 

große 
Karriere 

machen 
konnte: 

Er 
ist 

heute 
Brigadier, 

leitet 
die 

unmittelbare 
Spionageabtei- 

lung, 
und 

wurde 
von 

der 
Zweiter 

Republik 
mit 

d
e
m
 

silbernen 
Ehren 

zeichen 
und 

d
e
m
 

goldenen 
Verdienst« 

zeichen 
ausgezeichnet 

Worin 
Wrabels 

Verdienste 
bestehen, 

wissen 
wir 

nicht: 
Vielleicht 

bestehen 
sie 

darin, 
daß 

er, 

seine 
reichen 

Erfahrungen 
als 

nazisti- 
scher 

Ostspion 
d
e
m
 

Bundesheer 
zur 

Verfügung 
stellte, 

Vielleicht 
bestehen 

sie 
auch 

darin, 
daß 

er 
viele 

seinen 
Spionageoffiziere 

zu 
Umschulungs- 

und 
Einweisungskursen 

in 
die 

USA. 
schickt: 

Auf 
jeden 

Fall 
wiederholen 

wir 
I
R
 

schon 
einmal 

gestellte 
Frage 

an 
die 

Verantwortlichen 
des 

Bundesheeres: 
W
i
e
 

lange 
will 

man 
‘einen 

solchen‘ 
M
a
n
n
 

_ 
noch 

an 
der 

Spitze 
einer 

so 
wichtigen 

Bundesheerabteilung 
belassen? 

Ist 
ein 

Mann, 
der 

offenbar 
für 

alles 
zu 

haben 
ist, 

der 
der 

H
e
i
m
w
e
h
r
 

ebenso 
diente 

wie 
der 

Nazispionage, 
gegen 

den 
Staats- 

sekretär 
Kawinsky 

so 
schwere 

Anschuldi- 
ungen 

erhoben 
hatte, 

und 
‘dessen 

ragwürdige 
Rolle 

während 
des 

Nazi- 
putsches 

durch 
den 

SS-Geheimbericht 
erneut 

aufgedeckt 
wurd}, 

tatsächlich 
für 

das 
Bundesheer 

eines 
demokrati- 

schen 
Staates 

tragbar? 
$ 

{ 
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’ ng. 25.FEB. 1939 

Vale 7 

Betr.: Historische Kommission des R Mitwirkung des 

-Ge ‘3 h P} 
| 

Rn Sauptamt| 9 | 

0.02 | 28ren.1039 } IY\UolIe0 ‚19a 
1. Mer mein: £ De 
_ Ave, 

| OR, | | 
Am 24.2.1939 ruft SS-Sturmbannfünr SEET 

vom SS-Gericht - München , der gerade in Berlin weilt, 

en, um sich nach dem Stand der Kommissions-Arbeit 

zu erkundigen. SS-Stubaf.Kegel gehört der Kommission 

als Mitglied (Vertreter des SS-Gerichts) an, 

SS-Obersturmführer Stübel teilt mit, dass im Auftrage 

des Kommission ein Arbeitskommando in Wien unter Lei- 

tung von SS-0'Stuf.Patzschke tätig gewesen sei, das 

sich mit Untersuchungen über die Erhebung am 25.7.34» 

und über die Strafbarkeit Schuschniggs befasst habe, 

schriften niedergelegt worden. Auch seien die Anklage- 

punkte gegen Schuschnigg zusammengestellt worden, Es 

wurde dann dargelegt, unter welchen Umständen und 

aus welchen Yründen auf einen Prozess gegen Schusch- 

nigg verzichtet werden soll. 

SS-Obersturmführer Stiibel wiess dann darauf hin, dems 

dass, nachdem die “reignisse des 25.7.34. soweit als 

möglich geklärt seien und die Nichtdurchführung des 
Schuschnigg-Prozesses feststehe, ein Weiterbestehen 

der Kommission nicht zweckmässig erscheine. Ein ent- 

sprechender Vorschlag sei dem Reichsführer-55 gemacht 

worden. Die Entscheidung des Keichsführers stehe noch 

sei zum mindesten SS-O'Stuf. Stübel nicht bekannt. 

Seines Wissens habe Gruppenführer Heydrich dem Reichs- 

aus, 

führer in der Angelegenheit Vortrag gehalten. Die Ar- 

weiten in Wien seien erst vor kurzer Zeit eingestellt 

-Biottorn Alignecl . 
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worden. 

SS-Stubaf. Ke ge 1 zeigte sich sehr erstaunt, dass 

das SS-Gericht nicht beteiligt worden sei, zumal er 

die Verhältnisse in Wien selbst sehr gut kenne, Er müsse 

feststellen, dass die Arbeiten offenbar ausschliesslich 

vom SD-Hauptamt erledigt worden seien ohne Beteiligung 

der übrigen, in dem Befehl des RFSS genannten SS-Dienst- 

stellen. 

SS-O'Stuf. Stübel wiess demgegenüber darauf hin, dass auf 

Anoränung des Reichsfihrers SS-Gruf.Koppe den Vorsitz und 

SS-Staf.Dr.Six die “eschäftsführung der Kommission ge- 

habt hätten, und dass das Arbeitskommmmndo im Auftrag der 

Kommissionsleitung und damit der Kommission gearbeitet 

hätte. 

Zum Schluss erklärt SS-Stubaf.Kegel, er werde SS-Gruppen- 

führer Scharf e berichten, dass das Arbeitskomman- 

do seine Tätigkeit als abgeschlossen betrachte und dass 

ein entsprechender Antrag auf A uflösung der Kommission 

dem Reichsführer vorliege. Das SS-Vericht, als Mitglied 

der Kommission, werde schriftlich wegen der Entscheidung 

des Reichsführer-SS anfragen. 

Wie bereits bemerkt, zeigte sich SS-Stubaf. Kegel ziemlich 

erstaunt und aufgebracht darüber, dass das SS-Gericht an 

den Arbeiten nicht beteiligt worden sei,SS-0'Stuf.Patzschke 

hat auf Anfrage mitgetilt, dass er in Wien mit keiner 

Dienststelle des SS-Yerichts zusammengearbeitet habe, 

tre/d 3 un am ,ashn 6; 

Die offenbare Kritik des SS-Gerichts wegen seiner Nichtbe- 

teiligung erscheint nicht gerechtfertigt. Auf Vorschlag 

des Chefs des Sicherheitshauptamtes, der der ganzen Sach- 

lage nach in erster Linie mit den Angelegenheiten der Kom- 

mission befasst sein musste, hat RFSS sich mit der Über- 

tragung des Vorsitzes an SS-Gruppenführer Koppe und der 

Geschäftsführung an SS->tandartenführer Dr.Six einver- 

standen erklärt und auch die Einsetzung des aus Männern 

des SD-Hauptamtes und der Geheimen Staatspolizei beste- 

henden Arbeitskommandos in Wien genehmigt, ee 

Es muss dem beauftragten Arbeitskommando wie auch der 

Geschäftsführung überlassen bleiben, welcher Dienst- z 
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stelle sie sich zur Erfüllung der ihnen übertragenen Auf- 

gabe bedienen, 

Anderaseits erscheint es jedoch zweckmässig, um eine Ver- 

stimmung der übrigen der Kommission angehörenden Dienst- 

stellen, die an der Arbeit nicht unmittelbar beteiligt 

waren, zu vermeiden, einen abschliessenden Bericht heraus- 

zugeben und diesen in einer abschliessenden Sitzung sämt- 

licher Kommissionsmitglieder bekannt zu geben, 

Es wird daher wiederholt vorgschlagen 

;1.)eine abschliessende Sitzung der Kommissionsmit- 

& Ei glieder einzuberufen, in der der Vorsitzende bezw. 

\ ll N u . der Geschäftsführer der Kommission über die Ar- 

beiten der Komm&ssion und deren Ergebnisse be- 

ee ho 'ı N richtet. 

Jay” j # ‚2 2.)sämtlichen Mitgliedern der Kommission - soweit 

N ep ! 5 „noch nicht geschehen - ein Exemplar der vom 

"Aal | Arbeitskommande- gefertigten Denkschriften und 

| der Anklagepunkte gegen Schuschnigg zu Üüber- 

/y n aN reichen, 

) DIE Jetzt haben nachstehende Mitglieder der Kommission die 

vi D we noch nicht erhalten: 
W° 

a an SS-Staf. Steinhäusl (Pol.Präs.Wien) 
! In; F" | SS-Staf.Dr.Stahlecker (Stapoleitst.Wien) 

ih ir m! SS-O'Stubaf.Huber (Stapoleitst.Wien) 
LIU ‚fi 77  88-0'Stubaf.Steiner (SS-Hauptamt) 
N 9 e S-Stubaf.Kegel (SS-Gericht). 
ı/} I ip 

Be daR mit der Bitte um Kenntnisnahme und weitere Verfügung. 

ar ck ande 225, - O,Re 
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Am 24.2. 1939 ruft ERS |. Mi SSR 

vom SS-Sericht - München , der gerade in tn weilt, 
en, um sich nach dem Stand der Kommissions-Arbeit 

zu erkundigen. SS-Stubaf.Kegel gehört der Kommission 

els Mitglied (Vertreter des SS-Gerichts) an, 

SS-Obersturmführer Stübel teilt mit, dass im Auftrage 

dem Kommission ein Arbeitskommando in Wien unter Lei- 

tung von SS-0'Stuf.Patzschke tätig gewesen sei, das 

sich mit Untersuchungen über die Erhebung am 25.7.34. 

und über die Stfäfbarkeit Schuschniggs befasst habe, 
Die Etgebnisse dieser Untersuchungen seien in Denk- 

schriften niedergelegt worden, Auch seien die Anklage- 

punkte gegen Schuschnigg zusammengestellt worden, Es 

wurde dann dargelegt, unter welchen Umständen und 
aus welchen @ründen auf einen Prozess gegen Schusch- 

‚ nigg verzichtet werden soll, | 

SS-Obersturmführer Stiibel wiess denn darauf hin, -dews 

dass, nachdem die “reignisse des 25.7.34. soweit als 
möglich geklärt seien und die Nichtdurchführung des 
Schuschnigg-Prozesses feststehe, ein Weiterbestehen | 

der Kommission nicht zweckmässig erscheine, Ein ent- 

sprechender Vorschlag sei dem Reichsführer-88 gemacht 

worden, Die Entscheidung des Reichsführers stehe noch 

aus, sei zum mindesten SS-O'Stuf. Stübel nicht bekannt, 

Seines Wissens habe Gruppenführer Heydrich dem Reichs- 

führer in der Angelegenheit Vortrag gehalten, Die Ar- 

Weiten in Wien seien erst vor kurzer Zeit eingestellt: 

\8) Ä 
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worden. 

SS-Stubaf. Ke ge 1 zeigte sich sehr erstaunt, dass 

das SS-Gericht nicht beteiligt worden sei, zumal er 

die Verhältnisse in Wien selbst sehr gut kenne. Er müsse 

feststellen, dass die Arbeiten offenbar ausschliesslich 

vom SD-Hauptamt erledigt worden seien ohne Beteiligung 

der übrigen, in dem Befehl des RFSS genannten SS-Dienst- 

stellen. 

SS-0'Stuf. Stübel wiess demgegenüber darauf hin, dass auf 

Anordnung des Reichsführers SS-Gruf.Koppe den Vorsitz und 

SS-Staf.Dr.Six die “eschäftsführung der Kommission ge- 
habt hätten, und dass das Arbeitskommando im Auftrag der 

Kommissionsleitung und damit der Kommission gearbeitet 

hätte. 

Zum Schluss erklärt SS-Stubaf.Kegel, er werde SS-Gruppen- 
führer Scharf e berichten, dass das Arbeitskomman- 

do seine Tätigkeit als abgeschlossen betrachte und dass 

ein entsprechender Antrag auf A uflösung der Kommission 

dem Reichsführer vöfliege. Das SS-Vericht, als Mitglied 
der Kommission, werde schriftlich wegen der Entscheidung 

des Reichsführer-SS anfragen, Pr 
| 

Wie bereits bemerkt, zeigte sich SS-Stubaf. Kegel ziemlich 
erstaunt und aufgebracht darüber, dass das SS-Gericht an 

den Arbeüten nicht beteiligt worden sei.SS-O'Stuf.Patzechke 

hat auf Anfrage mitgeteilt, dass er in Wien mit keiner 

Dienststelle des SS-“erichts zusammengearbeitet habe, 

2 Bine rlFuaenTgenlach mie: : 

Die offenbare Kritik des SS-Gerichts wegen seiner Nichtbe- 

teiligung erscheint nicht gerechtfertigt. Auf Vorschlag 

des Chefs des Sicherheitshauptamtes, der der ganzen Sach- 

lage nach in erster Linie mit den Angelegenheiten der Kon- 

Mission befasst sein musste, hat RFSS sich mit der Über- 
tragung des Vorsitzes an SS-Gruppenführer Koppe und der 

Geschäftsführung an SS-Ötandartenführer Dr.Six einver- 
standen erklärt und auch die Einsetzung des aus Männern 

des SD-Hauptamtes und der Qeheimen Staatspolizei beste- 
henden Arbeitskommandos in Wien genehmigts E 

Es muss dem beauftragten Arbeitskommando wie auch der 

Geschäftsführung überlassen bleiben, welcher Dienst- 7 
Right-Bottorn Aligned 
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stelle sie sioh zur Erfüllung der ihnen übertragenen Auf- 
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gabe bedienens 

Andereseits erscheint es jedoch zweckmässig, um eine Ver- 

stimmung der übrigen der Kommission angehörenden Dienst- 

stellen,- die an der Arbeit nicht unmittelbar beteiligt 

waren, zu vermeiden, einen abschliessenden Bericht Höraus- 

zugeben und diesen in einer abschliessenden Sitzung sänt- 

licher Kommissionsmitglieder bekannt zu geben, 

Es wird daher wiederholt vorgschlagen 

| ,1.)eine eabschliessende Sitzung der Kommissionemit- 

x lt glieder einzuberufen, in der der Vorsitzende bezw. 

/, 1a je der Beschäftsführer der Kommission über die Ar- 

In | fü beiten der Kommission und deren Ergebnisse be- 

> ’) richtet. 

2 N, Y! ee Mitgliedern der Kommission - soweit 

Pe h noch nicht geschehen - ein Exemplar der vom 

rt, ig ‚| Ei Arbeitskommando gefertigten Denkschriften und 

\ id der Anklagepunkte gegen Schuschnigg zu Über- 

ER reichen, 

Er H efzt haben nachstehende Mitglieder.der Kommission die 

\ je A iften noch nicht erhaltens 

; gr od 88-Staf. Steinhäusl (Pol.Präs.Wien) 

I? | Vase ‚Dr.Stahlecker (Stapoleitst.Wien) 

ai Ya SS-0'Stubaf.Huber (Stapoleitst.Wien) 

85-0'Stubaf. Steiner (SS-Hauptamt) 

Ne f S-Stubaf. Kegel (SS-Gericht). 

Pa 
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Die Entscheidung des Reichsführers-SS über die Auflösung 

der Kommission ist hier noch nicht bekannt, Es ist hier 

lediglich die Mitteilung von SS-H'Stuf. Neumann bekannt, 

dass RFSS seines Wissens der Auflösung zugestimmt hat. 

Die Urschrift der Vorlage an RFSS ist noch nicht an 

II 225 - Ö.K. zufückgekommen, 

Nachdem,wie Patschke in der Zwischenzeit berichtet hat, 

der Prozess gegen Schuschnigg nicht durchgeführt werden 

soll, besteht kein Anlass, die Kommission oder wenigstens 

das Arbeitskommando Wien weiter bestehen zu lassen, 

Auf die verschiedenen Berichte und Schreiban Patzschkes 

hat II verfügt, dass P. absohliessen und zum 1.2.39, nach 
Berlin zurückkehren kann, Das Material solle an den SD-OA- 

Donau abgegeben werden, 

Weisungsgemäss wurde die Angelegenheit 

fernnündlich BeepPSS Denk Hierbei wurde folgendes Lostgek _ 

legt: 

1.) Die persönliche Angetsgenn Patzschkeg (Anrechnung 
der Kommando-Zeit auf die Probezeit beim Gestapa) läuft. 
Die Sache kann nach Rückkehr Patzschkes weiter betrieben 

werden. 

2.) Patzschke kann erklären, dass er vom Standpunkt des 

Arbeitskommandos aus die Arbeiten bis zum _1.2,39, ab- 

schliessen kann. 

3.) Patzschke nimmt die fernmündlich durchgegebene Wei- 

sung: von II , zum 1.2.39. abzuschliessen, zur Kenntris 

und wird den Abschlusshorbereiten. Er wird insbesondere 
einen Abschlussbericht und eine Abrechnung über den 
Sonderfonds vorlegen. | 

Igned., NN 
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4.) Wegen der Abgabe des Materials an OA-Donau wartet 

Patzschke weitere Weisung ab. 

II hatte bei der letzten Anwesenheit Patzschkes 

in Berlin entschieden, dass das gesamte Naterial 

hierher verbracht werden solle. Patzsohke hat kei- 

Bedenken, das Material an den SD-OA-Donau abzu- 

geben, betont aber, dass das Material auf alle 

Fälle zusammen bleiben muss, 

5.) Patzschke wird_zum 1.2.1939 nach Berlin zurückkehren. 

Falls die Entscheidung über die Verwendung des Materi-; 

als nicht rechtzeitig eingeht, wird SS-Oberscharführer 

Langner solange in Wien bleiben und die Übergabe 

tegeln. 

V.E.8:% h = 

SS-Standartenführer Dr. Si x 

m.d.B. um Kenntnisnahme und Entscheidung vorgelegt. 

II 225 - Ö,K. 
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„an In eine Zwangslage gestellt,in der die Existenz. des Staates. 

vorteilhaft bedienen könnten. . 

©, Aus.freien Stücken und von niemanden hiezu aufgefordert, _ 

"bitte, ich nachstehende 

EZB TUN £ 

en zu können,um deren Weiterleitung ich ersuche: 

cH habe im Juli 1934 mur über besonderes Drängen und sehr 

ser mitnen Willen die Berufung zum Amt des Bundeskanzlers an- | 

« Wie seinerzeit Benedek vor Übernahne des Kommandos am 

sn Kriegsschauplatz ( 1866 ) bat ich dringend, von meiner 

ee Abstand zu nehmen. Schließlich habe ich annehmen missen,. 

da mir der Einwand der Staatsnotwendigkeit a insbesonders von: 

den Wirtschaftskreisen unterstrichen o entgegenstands er 

Ich war.auf die Erhaltung der Selbstständigkeit Österreichs 

verpflichtet.Sie -war mein politisches Glaubensbekenntnis,dem'ich.. 

nach bestem Wissen und Gewissen zu dienen bestrebt war.Von Anfang 

auf dem Spiel stand ‚versüöhte ich eine unerhört schwierige Lage, 

so gut, ich konnte, zu meistern.Ich habe dabei nie an mich selbst, 

mein persönliches Interesse oder meinen Vorteil gedacht.Der not- 

wenäigen Wucht des natjonalen Gedankens vollauf bewußt ‚war ich 

fest überzeugt,ihn mit dem österreichischen Staatsgedanken im 

Einklang und friedliche Entwicklung bringen zu können». Rr 

-Ich habe insbesonders und grundsätzlich, nie. einen Zweifel | | 

darüber gelassen ,daß ich die- friedliche Zusammenarbeit mit dem 

Deutschen Reich für unerlässlich halte und eine Kombimation 

gegen dasselbe: für Österreich nie in Frage komme.Gerade bei 

. Besprechungen der römischen Brotokoll-Staaten. kam dies von allem : 

Anfang an ( schon 1954 1. ) zum Ausdruck.Ich kann mich hiebei 

auf das Zeugnis des H.Italienischen Regierungschefs und 'Duoe 

.berufen,den ich persönlich und sachlich seit je hoch verehre, 

= Mein Bemühen ging innerpolitisch um Befriedung,aussen- 

‘politisch um möglichst enges Einvernehmen mit dem Reich.Ich 

glaubte und hoffte,gleichzeitig zu einer Arohenpolitischen. 

Aussöhmung beitragen zu können und von Österreich aus eine | 

Brücke zu biläen,der sich Führer und Reich im BSESTEREN Re 

a ao Allanad 
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Kulturpolitisch dachte ich bei aller Anerkennung der kulta”- 

politischen Gesinnungsfreiheit katholisch,ohne jedoch Kirche und 

Staat, Religion und Politik zu vermengen. 

Staatspolitisch war ich grundsätzlicher Monarchist,aber nie 

Legitimist im Sinne der pragmatischen Sanktion.Ich war ein 

Gegner des legitimistischen Aktivismus,den ich als utopisch abge» 

lehnt habe. 

Volkspolitisch dachte ich mir die Entwicklung so,daß enge 

wirtschaftliche Verbindung - zunächst ohne Zoll und Währmgs - 
einheit - angestrebt werde,bei gleichzeitigem regem Kulturaus- 

tausch.Für den Verlauf der Entwicklung schwebte mir ein alter 

Gedanke vor: nämli .:h Österreich als selbstständiger Staat in 

staatsrechtlicher Bindung mit dem Reich,eben so,daß Außenpolitik 

und Militärhoheit gemeinsam in Berlin geführt und Österreich ein 
moderner Bundesstaat werde. 

Ich bin mir heute klar darüber,daß dieser Gedankengang zu 

einer unzweckmässigen Lösung führte l 

Die Friedensverträge habe ich seit je offen abgelehnt und 

jede grundsätzliche Orientierung der Politik gegen das Reich 

von vorneherein ausgeschlossen.Ich weiß,daß auch mein Amtsvorgäng 

äie gleichen Ideen hatte.Daher gab es für uns als vertragliche 

Bindung nur die in erster Linie wirtschaftlich bedeutsamen 

Römischen Protokolle „ Vermtlich wäre alles anders gekommen und. 

viel früher der heutige Zustand eingetreten ‚wenn die Jahre 1933/ 

1934 nicht gewesen wärens 

Um unsere wirtschaftliche Lage zu verbessern und den Man- 

gel des einheitlichen,grossen Wirtschaftsgebietes auszugleichen, 

mußte Österreich tunlichst rege wirtschaftliche Verbindungen 

zum gesamten Ausland unterhalten.Währungspolitisch war es ins“ 

besonders auf England angewiesen. 

Noch im Jahre 1934 begann ich ehrlichen Willens und gegen 

sehr erhebliche Widerstände mit einer Befrieädungsaktion. 

Im Jahre 1935 verlor ich innerhalb 5 Wochen die Frau und 

die Mutter und damit meine Familie. 

Ich blieb im Amte,weil ich glaubte,meine Aufgabe erfüllen 

zu sollen. 

Right-Böttorn Alignec 
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Um den Radikalismus abzubauen und grössere Binheitlichkei 

zu erzielen,drängte ich die freiwilligen Verbände ( Heimatwehr;. 

Ostmärkische Sturmscharen, Freiheätsbund. ) surlick und 1dste sie. 
auf.So gelang das Abkommen vom 11.Juli 1536,von dem ich mir 

eine dauernde friedliche Entwicklung verspraoh,Trotz aller- 
- besten Willens und zweifellos auch trotz der Unterstützung durch 

das Reich,kamen immer wieder Rückschläge.Ich tat mein Möglichstes 

sie zu überwinderk 

Im Iaufe des Sommers und Herbstes 1937 gab ich zweimal 

meine Demission,weil ich mich physisch und psychisch meiner 

‚Aufgabe nicht mehr gewachsen fühkilte.„Ich war wiederholt knapp am 
Nervenzusamenbruch.Ausserdem hatte ich persönliche Gründe, 
(. Ich wollte heiraten,was ich für die Zeit nach meinem Rücktritt 

vereinbart hatte ),Leider 1ie8 ich mich dam bewegen im Ante | 
zu bleiben. - - - 

Auf Grund der mir vom Führer genährten Yanironküng von 

Berchtesgaden habe ich den Inhalt Abs von mir gefertigten Ab- | 
kommens durchgeführt.Dies war die Voraussetzung. der späteren 

Entwicklung; die Erfüllung der von mir gegebenen Zusagen gestal-. 

tete sich politisch Kußerst schwer und vermochte ich die er- 

forderlichen Zustimmungen mir unter nachdrücklichem Hinweis auf . 

den Ernst der Lage und den Entschlug des Führers und Reichskans- 

lers zu erreichen. | 

Ich habe nach fristgerechter Durchführung neuerlich meine 

Demission angeboten.Ich hielt mich für verbraucht und hätte 
einen Wechsel ( ich schlug den Aussenminister Schmidt vor ) 
für richtig gehalten.Dem Eiwand,dag dies einer Fahnenflucht 

gleichstehe,fügte ich mich,und bin leider - und für mich 

tragischer Weise — wieder seblioben ‚Den Wortlaut des Abkommens’, 

habe ich,soweit äles in der offenen Frist möglich war ‚ünrohge- 

führt.Ich erkläre auf Ehren und Gewissen,daß ich auch in seinem 

Geist zu handeln bestrebt war, . ? 

Des Abkommen sah " die Gleichberechtigung der BR RING. 

lich n.s«Gesinnten auf dem Boden der österreichischen GemaıEe 3 2 

( also Verfassung und Frontgesetz $| vors t 

Hier ergaben sich BAURREBLHEEBETE bonmserigeastungdie zu 

einer Lösung drängten. . 

\ 
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Parteibildung durfte ich nach der Verfassung nicht to - 

lerieren,daher das Wort von " nicht parteigebundenen National- 

sozialismus ”.Dieser wurde aber von der anderen Seite in Öster- 

reich nicht anerkannt. 

Ich habe zweifellos die tatsächlichen Verhältnisse irrig 

deurteilt.Es erwies sich bald als ausgeschlossen,die Reaktivierun 

der Partei zu verhindern.Zum gleichen Ergebnis kam der Sicher- 

heitsminister Dr. Seyß - Inquart.Wir versuchten gemeinsam - 

Gott-lob mit Erfolg - le Gefahr der Zusammenstöße zu verhindern, 

die von Tag zu Tag grüßer wurden. 

Ich versuchte in meiner Rede vom 24.2. die eigenen Leute 

in die Hand zu bekommen und im AbZeichen des Abkommens eine 

gemeinsame Plattform zu schaffen; daher die Parole : " Keine 

Parteien,kein rechts und links,kein Sozialismus,kein Nationalis- 

“ mus,sondern Patriotismus, Deutscher Friede ! *. Der Versuch 

blieb erfolglos.In Steiermark war politisch zunehmende Unruhe, 

Es kamen wirtschaftliche Alarmnachrichten; Industriestorni 

aus Übersee; Geldabhebungen bei den Banken,zunehmende Demon- 

strationsbummel.Ich erhielt Meldungen,daß ‚wenn das Tragen 

von Hakenkreuzen ohne Fröftabzeichen erlaubt sei,auch die amm 

deren Parteien wieder ihre Abzeichen trügen; die " Drei Pfeile" 

mußte ich aber unter allen Umständen verhindern, 

Ich hatte mit dem Herrn Sicherheitsminister, Dr. Seyß - 

Inaquart gemeinsam vereinbart,daß im Dienst Abzeichentragen 

nicht: zu gestatten sei.In Steiermark nahmen Beamte in Ämtern 

und Lehrer in Schulen meine Weisungen nicht mehr zur Kenntnis, 

mit dem Bemerken,der Bundeskanzler und Frontführer gehe sie 

nichts mehr an,sie unterstehen dem Sicherheitsminister; trotzdem 

dieser dam:ıls davon nichts wußte und ich mit ihm einig ging, 

So drängten sich die Rufe nach Klärung; von verschiedenen 

Seiten wurde eine Abstimmung angeregt. 

So kam ich in der zweiten Hälfte der ersten Märzköthe zu 

dem Entschlu3, als Frontführer eine Volksbefragung auszuschrei- 

ben.Ich betrachtete dies als allerletztes Mittel,die Gefahr 

eines grösseren Zusanmensto3es zu bannen und alle auf einheit- 

licher Plattform zu einigen.Keinen Augenblick dachte ich daran, 

gegen das Abkommen von Berchtesgaden zu verstoßen,ich wollte 

es vielmehr ganz ims Gegenteil in seiner restlochen Durchführung 

sichern. 

Right-Bottorn Aligned 
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Es war nicht gelungen,hinsichtlich der Umbesetzung von 

Landtagen und Landesregierungen im Guten Vereinbarungen u er» 

sielen.Einzelne Landeshauptleute berichteten, daß bereits 

abgeschlossene Vereinbarungen widerrufen und täglich neue For- 

derungen gestellt wurden. 

Ich wollte daher nach der Volksbefragung alle Landtage und 

Landesregierungen auflösen,um die bereits angekündigten allge- 

meinen berufsständischen Wahlen auszuschreiben; damit wäre die 

Verfassung durchgeführt und vollendet gewesen .Selbst wollte ich 

nach gelöster Aufgabe endgliltig demissionieren und ein Kabinett 

des Übergangs in Vorschlag bringen. 

Die Parole war meines Erachtens so erstellt,daß sie all- 

gemein akzeptiert werden konnte.Ein mir kurz vorher überreich- 

ter Flngzettel der damıls illegalen P.O. vom Alsergrund ( meines 

Erinnerns ) hatte in Anlehnung an Berchtesgaden eine ganz ähn- 

liche Programmformulierung; es hieß : " Wir Nationalsozialisten 

wollen ein selbstständiges und freies, nationales und autori%& 

täres Üsterreioh.Gegen die Volksfront I " Tatsächlich war ja 

die Selbstständigkeit Österreichs im Abkommen von Berohtesgaden 
erwähnt.Ich recmhnete damit,dad die Nationalsozialisten sum Mit“ 

stimmen berufen würden,unäd war zu allen gewünschten Konzessionen 
bereit}für den Charakter des deutschen Bekenntnisses des Ab - 

stimmungsresultates,das ich auf 70% einschätzte ‚wollte ich per- 
sönlich Sorge tragen. | 

Die Verfassungsmässigkeit warde mir vorher Über ausärüpk - 

liches Befragen gutachtlich bestätigt; Unregelmässigkeiten und 

Schwindeleien habe ich weder veranlasst,noch hätte ich sie bei 

Kenntnis geäuläet.Eingebrachte Detail und Verbesserungsvorschläge 

habe ich sämtliche angenommen.Die Kürze der Frist und möglichst 1; 

lenge Geheimhaltung hielt ich für wnerlässlich,um der Gefahr 
wirtschaftlich:r Erschütterungen und längerer Unruhen zu begegnen 

Dies alles führe ich nicht zur Rechtfertigung des Vorgehens, 

an,das aus der berspannung der Lage zu erklären ist und das 

sicher sachlich fehlerhaft und irrig war.Ich möchte damit nur 

versichern,da3 ich bestens Glaubens war und keinen Augenblick 

an einen Wortbruch dachte. Allerdings glaubte ich über das Ab» 

kommen von Berchtesgaden damals nicht hinaus gehen zu können - _ 
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was vom Standpunkt meines Aufgabenkreises gesehen,gewürdigt 

werden wolle.Das Abkommen jedoch wörtlich und dem Geiste nach 
getreulich einzuhalten - war mein fester und unerschütterlicher 
Vordatz und Glaube. 

Die Entwicklung ist anders und rascher gekommsn als 

ich daohte.Heute weis ich,daß sie kommen mußte.Ich habe mich 

bei aller Österreichbetonung zwar stets als guter Deutscher ge- 

fühlt und bekannt,„die dynamischen Kräfte des nationalen Gedan- 

kens im Volk falsch gesehen und eingeschätzt. 

Die heutige Lösung Ist ebenso zwangsläufig als endgül- 

tig,kystorisch bedingt unä begrindet.Der Führer,und nur er 
konnte sie bringen und hat damit das Problem gellst,das seit 

1866 offen staml.Er hat somit vollendet,was Bismark.begonnen 
hat.Ich halte es für sinnlos,dies nicht vorbehaltslos zu sehen 

und anzuerkemen — die geschichtliche Zwangsläufigkeit nicht 

zur Kenntnis zu nehmen - die gegebene Tatsache,die Grüße des 
Erfolges und des Manmnes,der üle Voraussetzung hiefür soluf, 

"nicht voll und ganz zu bejahen. 
Auch der Besiegte,der ehrlich den ihm ans Herz ge- 

waochsene Standpunkt verteidigt haty- auch wenn die Realität 
der Tatsache denn ihm unrecht gab, - mu? sich beugen vnd be- 

kennen, daß ei geschichtlichen Verlauf der Erfolg und sein 

mutiger Träger,der die Berufung in sich trägt,entecheidet. 
Ich bin überzeug.,daß die vom Führer entzchiedene 

Lösun; der vollkommenen Eingliederung Österreichs ins Reich 
der halben Lösung eines verschleierten Anschlusses oder einer 

loseren staaterechtlichen Bindungswie sie mtr vorschwebte, 

-vorzuziehen und auf die Dauer richtiger 1st. 

Ich bin insbesondere überzeugt,daß der Führer die 
wirtschaftliche und soziale Lage im Land besser und dmerhaft 

1ö-t,als dies mir oder einem Nachfolger auf meinem Posten beim 
besten Willen und bei.allen Anstrengungen unter den gegehenen 

Umständen möglich war.Ich bin Überzeugt,daß der Führer auch 
den religiösen Frieden zum Vorteil unseres Volkes sichert, 

Ich habe meinen österreichischen Standpunkt eus 

ehrlichem ‚Pflichtzefühl,mit innerer Überzeugung unä im besten 
tauben vertreten Sein Scheitern habe ich mit der Vernichtung - 

meines Namens unä dem Zusammenbruch meines Lebens bezahlt... 



A Zeig — TE Te TE =; | 

8 . 4126 

4 Beneimm; | 
e u 7 2; a ERFEER X 

Immerhin hat meine Politik zumindest mittelbar zur heutigen 

deutschen Lösung beigetragen.Ich habe schon früher üffentlich 

‘alle Opfer des Bruderkampfes,die auf beiden Seiten fielen, 

innig bedauert.Ich glaube glücklich sein zu dürfen,daß ich 

mein Teil beitragen konnte,daß der entscheidende 11.März rel- 

bungslos und ohne Opfer vor sick: ging.Ich war, weiss Gott, 

stets bemiht,Wunden zu heilen und das Schlagen neuer Wunden, 

soweit dies irgendwie möglich war,zu verhindern, Ich 

bitte 

die Großmut des Führers möge meinen Mitarbeitern nicht versagt 

sein,die im besten Glauben für ihre Sache kämpften,äie sie 

wie ich verteidigt haben. 

8 Auf beiden Seiten brachte der Kampf viel menschliches 

Leid und viele Opfer,Nun da sein Ausgang endgiltig entschieden, 

und die geschichtliche Lösung gebracht ist, die unwiderrmufliche 

Tatsachaı schafft,vor denen wir uns wie vor den,der sie schuf, 

in anerkennendem Gehörsam beugen,erbitte ich Nachsicht für die 

Besiegten. | 

Persönlich erkl”re ich meinen festen und freien Willen 

im bedingungs- und vorbehaltsloser Loyalität zu Führer,Reich 

und Volk zu stehen und wäre froh,der deutschen Sache dienlich 

sein zu können. 

Wien,am 11.Juni 1938. ERS 
gez. Kurt Schuschnigg e.h., 

® Ich bitte,meine Erklärung der Höchsten Stelle vorlegen zu 

wollen und ersuche um gütige Entgegennahme .Falls dies nicht 

möglich ist,erbitte ich die Rückerstattung ohne weitere Ver- 

wendung» 
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Betr.: Dr. Steinhäusel Wien und Sicherheitsminister 
ed, 

Vorg.: 5001, B.Nr. 4010/34; 1/2276/34 G. Ve 1406.1934. 

In der Anlage wird ein Bericht eines Vertrauens-Mannes 
vi 

ee / der am 19.6.1934 bei Steinhäusel und bei dem Vertrauens- 

Re "2. Mann von Fey, Dr. Schneider, Wien, persönlich Verbindung C Mensen Auer 

Er aufgenommen hat,..überreicht. 5002 hat persönlich mit die- 
TERN 

ne sem V.-Mann am 20. Juni 1954 in Breslau gesprochen. Ein 

Br stichwortartiger Kurzbericht ist bereits am 21. Juni 34 
e. (erfl In) 
(a C. persönlich in Halle überreicht worden. Da die Angele- 

= J genheit drängt, wird Abschrift eines Berichtes sofort 
a ' fretk ) 
RR nach Berlin gereicht. 

u. Es handelt sich um die Stellungnahme des Führers, ob er 
UN: 
=, ... bereit wäre, selbst oder durch einen von ihm beauftrag- 

Orig. [SE K£A .. LI nase | 
u nen Mittelsmann mit dem V.-Mann des Sicherheitsministers 

fi v Fey zwecks einer Aussprache in nächster Zeit zusammenzu- 
MT 2 EL 

! — / kommen. Der Grund, daß Fe bezw. Dr, Steinhäusel die Ver- 
14 an C.am 20.2.3% = ; | Doppel bindung über Schlesien sucht und zwei schon bestehende 
Absetffin [durch St_£ — | 

Verbindungen dillatorisch behandelt, ist der, daß beide 

Verbindungswege nicht sicher genug erscheinen und die 

beiden Männer in Österreich befürchten, Spitzeln oder 

Provokateuren in die Hände 'zu fallen. 
‚= H 

„Zr Anlagun | 17.034 u AR Bottom Allgned— 
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Es wird gebeten, baldmöglichst Nachricht hierher zu ge- 

ben, ob die Möglichkeit einer Aussprache in der nachge- 

schilderten Form möglich ist und ob die weiteren Vorbe- 

reitungen von hier aus durchgeführt werden sollen. 

5002. 
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Wie schon berichtet, sucht der Chef der Österreichischen 

Kriminal-Polizei Dr, Steinhäus el, Wien, seit eini- 

gen Jahren eine direkte Verbindung zum Führer. Dr. Steinhäusel 

ist seit Jahren Nationalsozialist und gläubiger Anhänger des 

Führers. Für die Person des ST, wird volle Bürgschaft über- 

nommen. 

In den letzten Tagen ließ St. durch seinen Vetter, Franz 

Thurner in Mähr.Ostrau wissen, daß er gern eine Aus- 

sprache über die akuten österreichischen Fragen herbeigeführt 

sehen würde. Der Vetter Franz Thurner, von dem der letzthin 

überreichte Bericht stammt, sandte darauf den Bergassessor 

RUE: PER ntered 

Dr. Kr auB e, Direktor eines Eisenerzwerkes in der OSR . 

nach Wien. Dieser nöädste dann am 21. Juni 1934 mündlich 

folgendes: 

Er sei nach Wien gefahren und habe mit Steinhäusel eine lange 

Aussprache gehabt. Im Hause von Dr. Steinhäusel ist ihm ein 

Pg. vorgestellt worden, der unter dem Namen Dr. phil. Tornsen 

eingetragenes Mitglied ist und dessen Name Dr, med. Dozent 

Schneider ist. Dieser ist der unbedingte Vertrauens-Mann des 

Sicherheitsministers Fey. Dieser berichtet, daß Fey die Ver- 

bindung mit dem Führer sücht, da er ohne die Unterstützung 

der Bewegung in Österreich nichts gegen Dollfuß - Starhemberg 

und dessen rote Bundesgenossen auszurichten vermag. Zur Per- 

son von Fey teilte Dr. Steinhäusel mit, daß Fey nicht Pg. ist 

und auch niemals Anhänger der Bewegung werden wird. Lediglich 

die Suche nach einem Bundesgenossen und die ähnliche Zielstre/ 

bigkeit veranlassen Fey,die Verbindung mit dem Führer zu su- 
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chen. Sein Vertrauensmann, Dr, Schneider ist also augersehen, 

die Besprechung mit dem Führer ln oder meheren vom 

Führer benannten Männern in Deutschland zu suchen. Fey geht 

sogar so weit, daß er dem Dr. Schneider sein Programm zur 

Bekanntgabe an den Führer mitgeben wird. Nun hat Dr. Schnei- 

der eine Schwedin zur Frau. Es ist ihm also möglich, in harn- 

loser Form sich Ausweise und Einreiseerlaubnis zu verschaffen, 

und er will diese Fahrt von Wien nach Schweden dazu benutzen, 

die Besprechung evtl. zu ermöglichen. Er beabsichtigt am 5. 

7.1934 abzufahren. Er würde deshalb um 6°? Uhr in Breslau 
eintreffen und von uns befehlsgemäß weiterbegleitet werden. 

Diese Vorbereitungen sind schon getroffen, Sollte dem Führer 

eine Besprechung am 6.7.1934 in Berlin oder sonst wo nicht 

möglich sein, so kann Dr. Schneider auch auf seiner Rückkehr 

aus Schweden zur Besprechung zur Verfügung stehen, Es wäre 

außerdem noch möglich, daß Dr, Schneider schon jetzt herüber 

käme. Wie bekannt, ist Fey von einem dichten Netz von Spi- 

tzeln und Provokateuren umgeben und lediglich die Tatsache, 

daß sein V.-Mann Dr. Schneider noch nicht als Pg. bekannt 

ist, bieten die Möglichkeit über diesen eine Aussprache her- 

beizuführen. Fey ist ebenso wie Dr. Steinhäusel nat_urgemäß 

sehr vorsichtig und will sich selbst in keiner Form komprommi- 

tieren, aus der Erkenntnis heraus, daß seine Absetzung oder 

Verhaftung sofort seinen nicht unbeträchtlichen Einfluß ab- 

schwächen würden, In dieser Tatsache liegt auch die Abneigung 

begründet, zwei bisher mögliche Verbindungen zum Reich und 

zwar a) über einen gewissen Schmidt, München, zu Göhring, b) 

über den deutschen Konsul in Linz weiter zu benutzen. Man hat 
> 
1] 

\ 
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in Wien festgestellt, daß beide Linien unsicher und undicht 

sind. Von hier aus ist natürlich keinerlei Zusage oder der- 

gleichen gemacht worden. Es wird der Befehl von C. abgewartet. 

Natürlich würde weder der Kurier noch der Franz Thurner an- 

deren oder neuen Verbindungsmännern ihre Mithilfe zuf Verfü- 

gung stellen. Deshalb wird gebeten, Anweisung zu geben, ob 

von hier aus die Angelegenheit vorbereitet werden soll, was 

hier auf keinerlei Schwierigkeiten stoßen würde. Zur Person 

des Kurier darf noch ergängt bemerkt werden, daß dieser seit 

Jahren im Dienst steht, Deutscher ist und alle Aufträge als 

persönliches Opfer für die Bewegung von sich aus aufbringte 

In der Anlage werden die beiden bereits an C. gegebenen Kurz- 

berichte zur nochmaligen eingehenden Unterrichtung beigelegt. 

Centered 

Zur angezogenen Bemerkung über den angeblichen Brigadeführer 

aus dem Stabe von Hess wurde folgendes erörtert: 

Das Bild wurde mit fernmündlicher Anweisung nach Berlin an 

sSS-Sturmbannführer Po t z e 1 t zur Rückäußerung geschickte 

pP, hat unterdessen mitgeteilt, daß dieser im Foto beigefügte 

Mann weder im Stabe von Hess sei, noch dont irgendwie be- 

kannt wäre. Diese Mitteilung ist sofort auf dem Verständi- 

gungsweg an Steinhäusel gegeben worden. Bericht über den wei- 

teren Ausgang der Angelegenheit wird nach Erhalt durchgegeben,. 

SS 

Right "Döttorn Alignec D- 
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Die Lerpältniffe in Öfterreih treiben einer Kataftrophe „u. 
Date SS und SH-Fornationen erifieren nog, die GG arbeitet fehr 
guberLäffig und bewahrt Itraffe Pisgiplin. Ser ftarke rote Zu - 
Lauf gur SU Läßt die SU niht ala eine Iruppe erfocinen, die 
boLlkändig in der Sand ihrer Oberführer if. Die Unterführer 

eigen wenig Disziplin, fobaf an allen GKen und Kanten uner- 
wünfäte Zeilaktionen erfolgen. 03 bat fish allmählin ein kamerad- 
TgaftLicges Veryäbtnts gwifgen eingelnen Hel mwehrorganifationen 

und 66 und GN Gruppen entnilelt, de in Fey ihren pepuläriten 
Bann Tehen. Bey If burd die Gegnerfgaft don DoLLlfuf und Ster - 
bemberg fiark in die Defenftve gedrängt, alfo In einen Zufland | 
gefept, der Teinen draufgängerififeh Charakter wenig entfprigt, | 
dey glaubt in einigen Tagen mit einer evtl. ünterftüpung des | 
Bührers die VoLlfuß - Gront In Öferreid aufroltien zu können. | 

Engerer Kreis um Bey, feine Bataillonsoffigiere, Dr .meb.Dogent \ 
Eghneider, bei der RN.C.D.U.8. unter dem Namen Dr, Mmitfornfen | 
eingetragenes Nitglied, Seiffert und ein Nittmeiler desfen Na = 
nen mit zurgeit entfalten-if. Fey frebt eine Verbindung mit 
Hitler an und wünfgt durh Teinen Bertrauensmann Gonetber ,f.oben 
mit dem Führer in birekte Verbindung gu treten. Bährt an 5,7. 
abendb3 6,05 mit GhnelLgug Berlin buch Breslau. Had Ghweben. 
Bekanntjsaft mit Müller wird vermittelt burg Ihurner. ? 
Bertreter bon Bey berhanbelt mit keinem untergeorbneten Dienfi - 
kelle, iii aber bereit, nah kurger Nusfprage mit dem gührer 
TeLbit eutL. In größerem Kreife fidg weiter gu befpreden. Grauen- | 
feld um | Btterka „ Rahfolger Grauenfelds, if bei dem Berfug 
die Serbindung Hitler —- Fey hergufellen verhaftet worden. | 
Die nod befiehenden Zerbindungen über Ningen (Gymibt), Göhring) | 
wird billetatorifg behandelt, weil der oben angebahnte Beg gu- 
berkäffiger erjgeint. Cbenfo Lerbindung Über deutfhes Ronfulat 
Ling. Sohn ? ! Näheres unbekannt. 

Sa Fey TiH auf ben Gtandpunkt ftellt, daf er das Korneuburg- 
Srogramm, ferner augenpolitifge und mirtfHaftLige OLeisfdgaltung 

ent tsLan bei einftweiliger Bahrung der poLlitifgen Unabhän = 1 

gigkeit Öterreigs nur dann wirkfam unterftügen kann, folange er 
nog im Umt if, bittet er feine GtelLe ala Slderheitsminifer ’ 
nigt auf eine gu harte Belaftungsprobe zu ftellen, weit jeglides 
Entgegenkommen den wilden Terroraktionen ber NEDUIB gegenüber 
komprommitiert und gu feiner Kaltkellung führen kam, (Ratt - | 
te lung ie n RERmEeNE bedeutet GinfLußvertuf. ) a! 
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Ferner bittet er um fofortige Gtinttellung jeglinger Verbindungs- 

fugerei mit ihm und feinen Sertrauensleuten bon übereifrigen 

Sienftitellen aus, weil die Verbindungen dburd ein gefhidt ausge — 

bautes gegnerifnes Spionage fpitem gefört werden„und Ihn nur kom- 

prommittieren können . Pie wilden Attentate haben unbergüglig 

gu unterbleiben, Nah Mitteilungen aus Venedig tft don einer 

Regterung Rintelen — Jakonfdik gefproden worden und Fey If fogar 

aus unter diefen Bedingungen bereit, mitgumasen, wenn ihm ge - 

witfe Nunkte vom”’Führer”’garantiert werden, edbtl. aud mit anderen 

von Hitler beftimnten Leuten, Der Prub,der bon dem NEDAP-Mitglied 

Dtmar_ Spann auf Fey dauernd ausgeübt wird, it ihm Läftäg. Steidble 

folt von feinem Xoiten al3 Sropagandamintiter abgeldjt werben und 

abs GBefandter ins Uusland geben. Yen zeigt in der Bepten Zeit 

fkarke Sympathie für die REMP, weil er fig auf den Standpunkt 

fellt, daß ohne die draufgängerifden Glemente diefe Yartei ein 

Grreiden des Zieles inmöglis wird. Anfokgedeffen biegt er, fs - 

weit es ihm mögfig Aft,und foweif?ign in feiner Kofition nigt ge 

“se 

‚Fährdet allgn fsarfe Härten ab. Starke Beziehungen zur Ariminal- 

abteilung GSteinhänfel [ Uxaßdeutfget, begeilterter Unhänger Hitlers) 

Um feitgufiellen , ob DoLLlfuß nidt Vrobokateure gegen Vey 

[ostäßt, wurbe die Ühotographie eines mgeblidgen Brigabeführers 

des ütabes Het dem biefigen GiHerheitshbtienk Übernittelt. Der 

Bann verlangte ala Aupderläffigkeitsbeweis Den die Ausftellung 

eines falfsen Naffes. Aur Austellung dbiefes falfsen Naffes gab 

der Untragfieller eine Thotographie ab, bon der eine Platte neu 

angefertiat wurde. Ber Untragfteller wurbe abgemiefen, mit ber 

Begründung, daß kein Sntereffe feitens Fey borftiege, mit dem 

Banne in nähere SBerhandlungen einzutreten. GolLte ea fId um 

einen Provokatceur handeln, bittet Gteinhäffel um Benadrihtigung 

damit der Mann unverziiglig verhaftet wird und Fey In bie Zage ber- 

Tept wird, dburs diefe an und für Ti wünfgenzwerte Berhaftung 

einen Aupderläffigkeitsbeweiß gegen DoLlLfus zu erbringen. 
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Zusatzmeldung. 

y ist nicht Parteigenosse und wird es auch nicht werden. 

Er ist Sold:k. Sein Vertrauensmann Dr. Schneider eine kalt berechnen 

de Natur bildet die Verbindung im vorangegangenen Bericht. 

Schneider.Mediziner,ist als Parteigenosse unter dem Namen 

Tomsen in Wien eingetragen.Ein weiterer Vertrauensnmann von "ey 

ist ein gewisser Seiffert,ein weiterer ein Rittmeister,de.sen 

"Bame zur Zeit noch nicht bekannti ist. 

Fey will diesen Rittmeister in Aktion treten lassen, fabd8 er 

Fesınat vereitzt werdensolite. ’ 8 sterreich werden die Roten von neuen Köpfen,die Arier 

" Ssein sollen,geführt und bilden eine der Hauptstützen für Linie 

pollfuss Stahremberg. 
Diese sind hilflos und versuchen die bestehenden "estverbände 

der 85 und SA zu zersetzen,wobei Ihnen bekannt ist,dass das 

Ansehen Feys immer mehr steigt. Dieses Anwachsen liegt wohl in 

dem persönlichen Nut von Fey besründet.Es wird bekannt ‚dass 

die 85 eine Süchutzstaffel für Foy während seines dudapasterg 

Aufenethaltes geliefert hat.Auch in der SS sind die Sympatien für 

Fay im wuchgen.Während der Zusammenhalt in der $8 somohl bei den 

Unter ührern als such in der oberen Führung mit den Männern 

in bestem konex steht,das heisst,dass die Männer fest in der Hand de! 

Führung liegen,ist die SA besonders durch den Zuwachs von roten 

Elementen seit den Februarrutsch in Bezug auf Führung und Mannschaft 

en sie SA Unterführer bilden nicht mehr die 

erbindung von oben nach unten. 

Viel der Unterführer wollen durchaus sich "etütigen und 

in verschiedenen Kreisen sieht man diesem Betätigungsdrang wohl- 

"ollend zu und stört absichtlich nicht einzelnen Aktionen, (Böller 

werfen,gelegentliche Attentate u.8.W. 

Feyund Steinhäusel zei.gen nesonderes Verständnis und zwar in 

der Absicht,die Aktivität nicht einschlafen zu lassen. Beide 

sind sich natürlich klar,dnss dieser Zustand nicht auf die Dauer 

sein kann.Zur Zeit ist dle Stimmung auf Siedehitze angestiegen. 

Wichtig ist der Umstnnd,dass ie Juden nicht mehr der a ern 

sondern den Roten Geldzuwendungen machen..Vährend bisher in be- 

stimmten Kreisen mit einem Putsch der Hoten für Juli gerechnet 

wurde,soll angeblich der Oktober neuerdings vorgesehen sein. 

Das Salzburger Attentat brach’e seinerzeit Zain > FG zum 

Todesurteil,das durch Steinhäusel in je 10 Jahre Kerker um ewandelt 

worden ist.Jetzt hat man wieder einen jungen Nationslsozia isten, 

bei den man 4 grosse Bomben gefunden hat zum Tode verurteilt. 

der Vollzug des Urteils soll sogar möglicherweise heute stattfin- 

aen.Natürlicherweise rechnet man mit Demonstrationen. 

Der ”esuch des "ührers in Italien hat zu den verschiedensten 

Kombinationen Anlass gegeben.Währen die eine schon im Vorbericht 

„eschildert mwurde,bringt eine andere üle Lesart der Budapester 

Bresse zur Verbreitung : Der Führer will gegen die unbedingte | 

Anerkennung der Öelbstänädiskelt Österreichs eine Volksabstimmung 

herbeiführen. 
y 

Dollfuss weiss genau,dass die Sympatien für "ey wachsen.Er 

besbsichtigt.Fey zu beseitigen.ös ist deshalb ein sehr dichtes 

Spitzelnetz un Fey herungezogen worden,modurch die Verbindung 

mit Fey von aussen her- vom feicr sus — Sehr schwierig,je un- - | 

möglich ist.Ausser der noch zu heschreibenden Verbindung sind } 

bisher 2 andere Linien bekannt und zwar 

4. über einen gewissen Schmidt München zu Göring und 
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2.) über den deutschen Konsul inLinz. 
Zum Erfolg haben wohl beide Linien nicht geführt. Da nun Fey weiss,dass er von Spitzeln und Provokateuren umgeben ist ‚muss er sehr vorsichtig sein und hat sich nun über ötein- häusel mit der neuen Linie über seinen Vertreuensmann Dr Sohneider zu mindssten in unsere Hand begeben. 

Dabei ist die &rkenntnis wichtig,dass in dem Noment der Verhaftung sowohl von “ey als auch von Steinhäusel sofort deren Einfluss zu Ende ist.Für Fey wird schon ein liachfolger genannt und zwar der Minister &.D.Schuschnigg,deer wenig günstig beurteilt wird. ‚, Eine weitere “efahr ermächst Fey in dem Treihen von Otmar Spann. Fey hat verschiedentlich bewiesen,dass er die NSDAP schonen will. Er kann dies aber nur so lange tun,nls er nicht selbst dabei komprommitiert wird und muss deshalb zeitweilig doch zugreifen. Deshalb sagt Fey ganz richtig,dass die neu geylante Attentats- welle unterbleiben müsste. 
‚, Der im Vorbericht geschilderte Srigadeführer aus dem Stabe von Hess läuft noch in Wien herum und wird,sobald feststeht,dass es sich um einen Provokateur von Dollfuss oder otahrenberg handelt, von Steinhäusel festgesetzt werden. 
Dass Fey sich mit dem Führer besprecher will und sich der Hilfe der Nationalsozialisten versichern will,liegt besonders darin begrün- | det,dans er sich beengt fühlt une nun nach Bundesgenossen sucht. ‚Fey will nun über Seinen VM Schneider wie schon erwähnt ‚direkt mit dem Führer verhnndeln,bez.w. mit Männern die ihm der Führer selbst nennt.Mit den in Österreich tätigen NS Führern möchte er netürlich nicht verhandeln,da diese bekarntlich ff durch ihre gegenseitigen Kivailtäten Yryıry untragbar sind. Es herrscht allgemein die Ansicht, dass jeder grössere und klei- nere Führer darnach trachtet,beim Umsturzetwas zu werden. ‚Am besten ist cie Kolle Feys mit der von Faden zu vergleichen. "Nun will dieser Dr.Schnsider,dessen Frau eine Sohredin iet,nach Schweden fahren.Pässe und Ausrteiserlaubnia ist nllegs geregelt. ‚Schneider weoss genau. dass er sich nicht blosstellen darf, 

nach 2 Taten in Wen sanmt geinen Lichtbild bei er 5tapo bekannt war. Er weiss,dass in Berlin die Dollfussspitzel in ;rossen “engen herumlaufen.. 
Deshalb darf das Zusammenkommen nicht in einem Hotel stattfinden, Ondern in einer zrivatwohnung,Fir ‘ufnahme der Verbindung und Kenaue &ierung des Dr.öchneider nach der zustänigen Stelle ist von 2US Sorge getragen. 
Falls der Führer also zum Beisriel am 6.7. 34 zur Besprechung it ist,so führt Dr.öchneider auf der Fahrt nach Schweden liber in. Ist das Datum nicht genehm,so kann ev .Dr.öcneider auf der Köerreise unter Umständen auch während seines Schwedenaufenthaltes Jederzeit nach Deutschland kommen. 
Kennwort und Verbindung sind hier ausgemacht. Sollte #r.Schneider vorzi itig verhaftet werden,so trifft der ‚oben genannte Rittmeister ein.Auch das ist vorbereitet. Z Fey hat äie Verbindungslinie über Schmidt München und über den Konsul in Linz zur Zeit in der Weise hinäusgeschoben,dass er erklären liess,man sehe noch nicht kler. In Wien betätigen sich seit einiger Zeit 2 Frauen,eine jüngere Rheinländerin und eine ältere Berlinerin.Ihr auffälliges Benehmen uni die Bekanntschaften mit SA lassen den Schluss zu,dass es sich um Prov.von Dollfuss handelt. 

da ihm bekannt ist,dass seine Anwesenheit im Kaiserhof Berlin . 28 schon 

20 
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Da das noch nicht genau feststeht,ist es für Steinhäusel un- möglich ‚zuzufassen. 
'achgetrsgen muss noch werden,dass Dr.Scehneider such schon jetzt bereit wäre,mit dem Führer oder seinen Vertrauten zusamnenzi- treffen,falls dies wünschenswert erscheint. 

Dass Wien zur Zeit nicht über München Verbindung sucht.liegt 
eben daran,dass man fürchtet,sich zu kompromkitieren.Interressant ist weiterhin,dass schlagartig die bisher von vielen Juden getragen Abzeichen der vaterländischen Front verachwunden sind,ebenweil die Juden ihre velder Nicht mehr Vollfuss,sondern den Rpten zur Ver- tpgung Stellen.In diesem Zusammenhang darf nochmals ermähnt werden, 35 namhafte Wechsle von Stahrenbers in der CSR laufen und dass wie vor Stehrenbers sich in wirtschaftlicher Abhängiskeit p dem Juden Mandel befindet. j 

kin nener Landesinspekteur erscheint in Österreich überall un- ünscht.Man glaubt,dass dieser nır böses Blut machen w'rde. 
Für Steinhäusel wird Bürgschaft übernommen.Er ist ein dem Führer 

‚Teu ergebener Nationalsozialist,der seine kesinnung auch besonders delurch zum Ausdruck bringt,dass er nur im Notfalle gegen National- Sozialisten eingreift ,treotzdem erweiss, dass man ihm hier verschiedent- h Fallen stellt. 
Auf Frauenfeld ist er ebenso woe Dr.öchneider nicht gut zu echen. (Während ci» anderen Häftlinge Ehrenwort verweigert haben, dies Frauenfeld getan,ohne dazu genötigt zu sein.) 

Fey geht sogar so weit in seinem Angebot ‚dass er bittet ‚wenigstens Vründe für eine Absage des Führers ihm bekannt zu geben,um ev. tgehenst entgegenkommen zu können. 
Er will sogar bei der Abfahrt des Dr.Schneider diesem sein gramm zur Vorlage beim Führör"mitgeben. 

Zur Person des Dr.Steinhäusel wird ergänzend bemerkt dass er on seit 3 Jahren zu seiner direkten Verbindung Über unsaren VM Schlesien drängt,da ihm der We; über München zu nah und unsicher undicht erscheint. 
Dass der £rzbischog Innizer mit den roten Fihrern pektiert, fte bekannt sein. ER 

Dr.Steinhäusel versichert,dass ca 60 vom Hundert seine Kripo 
jonalsoz.eingestellt ist. 
Abschliessend darf bemerktwerden ‚dass es möglich ist,dags sich Doilfussregierung mit Hilfe der Koten noch jahrelang am Ruder alten karn.Allerdings wäre 'ies unzweifelhaft ein Prestigeverlust die Benegung,der zur Zeit die grösstmglichsten Aussichten gebo- sind."eiterhin nuss nochmals festgestellt werden ‚dass zumindestens und Dr.Schneider auf urund dieser Vorhaben sioh Inuncere Hände 
eben und hochgehen;weiterhin wäre die Linie Schmidt München- ing und Konsul ind Linz nachzuprüfen,oOb sie den grossen “oedanken iprechen. ’ 

ey 
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Betr.: Dr. 5tei nk üu sel,Wien, 

Vorg.: B.N740.510/34 N 

7£ ’ 0 ist einverstanden,dass streng vertrauli ) 

zu Dr, Steinhüusl,Wien aufgenomsen werd 

Wert wäre auf die Aufldeckung der Fa 3 

nach Wien zu legen, u 

‚So lange die österr.Landesleitung nicht 

ist,werden die ülasbezüglichen Er 

zur Kemtnis weiter gegeben. 
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Betr.: Chef der österreichischen Kriminalpolizei Dr, Stein» 

häusel, 

Vorg.: Ohne, 

In der Anlage wird eine streng vertrauliche Mitteilung un- 

seres 10501 überreicht. 10501 hat seit 4 Jahren eine Verbin- 

dung durch seine Tätigkeit im Bund Deutscher Osten mit 

Steinhäusel, Wien, 10501 schlägt Aufnahme streng vertrauli- 

cher Beziehungen zwischen 5001 und Steinhäusel vore Nach 

fernmündlicher Rücksprache mit 0. am 31.5.1934 nimmt 5001 

z.2t, Abstand und hat 10501 belehrt, in sehr vorsichtiger 

Form die Verbindung zu pflegen und laufend darüber zu be- 

richten. Auf Grund des anliegenden Berichtes darf um noch» 

malige Überprüfung gebeten werden, ob 5001 nicht doch die» 

ser Verbindung stattgäaben sollte, s- in dur JArterz h 

Der anliegende Bericht enthält interessante Feststellungen 

urn. von führenden Männern in Österreich. 10501 bittet diesen 

Bericht nicht im Originalzustand an Habicht zur Kenntnis 

zu geben. 
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10501. Ausland. Geb eim 29. Hat 199. 

B.Rr .501/834. 
in 5001. 
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Betr.: Über der äfterreidifsen Artiminalpoligei 
Dr. Steinhäufel. 

Der Chef der öferreigifsen Kriminalpoligei, wirklider 

Geheimrat, Hofrat Steinhäufel bat fid vor ca. 4 Jahren gur Mit- 

arbeit mit mir gemeldet. I6 babe don ihm in den bergangenen Yabh- 

ven mehrere Tip3 und Nadridten erhalten. Die Verbindung gebt übe 

feinen Better, rang Thurer, Bezirksführer des Bundes der Deut- 

shen Norbmährens in Näyr.-Ofrau. Ihumer hat feinen Better gu 
Rfingiten befugt, war im Uinfgluf daran hier und hat folgendes ge 

meldet: 

Steinhäufel ftammt aus der Orofdeutfden Kartei und tft 

innerlid durdaus Nattionalfogtalift. Gr wird fehr fdharf beobadtet, 

durdh den Etaat3fekretär Karwinsky, ber Chef de3 Geheimen Etaatd- 

poligetamte3 in Dien ift. Karwinsky unterfteht war Dr. Vey, tit abe 

Bertrauensmann bon Dollfuf genau wie der Wlener Noligetpräfi - 

dent Geidel, der ein ganz fdwarger, begw.fdwarg-gelber , day 

fehr gefährliger und Kkluger Mann ft. 

Steinhäufet if von Habidht buril einen Mittelämann gebeten 

worden, nah Prag zu kommen, um fidh bort mit Habidt gu befpredgen, 

Da dem Biener Geheimen Gtaat3poligeiamt die Unwefenheit Habidt3 

in Srag bekannt war und Gteinhäufel wußte, daß man Habint in 

2rag auf Shritt und Tritt beobadtet,hat Steinhäufel abgelehnt, 

wie er überhaupt ein Aufammentreffen mit HSabidht aus dem Grunde 

ablehnt, weil er weiß, daß in der Umgebung von Habidt nigyt didt 

gehalten wird. Gteinhäufetl ift jederzeit bereit, fid mit mir in 

Bien zu treffen und die Bilener be;w, Hfterreidifgen Dinge mit mir 

ganz eingehend zu befpregen. G3 if ihm bekannt, baß ih SftpoLiti- 

ker und Nationalfigialift bin. Sie Befpregung mit mir hätte alfo 

den Einn, daß ih feine Minfidten, Ratfgläge unb dergi. an bie 

maßgebende Stelle weitergeben folL. SG Frage mit BDiefem an, ob 

e3 der Leitung notwendig und erforderlig erfgeint, daß id oder, 3 

ein anderer Mann nad Bien führe, um bie ganzen Üingelegenheiten 2 

mit Steinhäufel zu befpregen. Sollten Gie feLbft fahren wollen, g 

dann könnte iH da3 TfelbfiverftändLig aub maden, dad Steinhäufel 5 

a BE Te muneren 
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Sie empfängt. Iranz TIhurner würde fid dann mtt Ihnen In Bien 

treffen und Sie unauffällig in das Haus feines Letters brin - 

gen. 

Nufnahme ftreng vertraulidger Beziehungen gwifsen % 5001 

und Steinhäufel, Bien halte id für unbedingt erforderlid. Die- 

fer weiß über die Vorgänge, Verhandlungen pp. außerordentlid 

viel und kann uns fehr viel nüben. W erwarte Ühre Befehle, 

Steinhäufel teilt mir durd Thumer weiter folgendes mit; 

Der Kampf gusfden DoLlLlfuß,Starhemberg auf der einen und ey 

auf der anderen Geite wird immer erbitterter. 63 entfpuiht den 

Zatfaden, daß Yey don feinen Gegnern abgefhoben werden follte, 

und gwar follte er Gefandter in Yudapeit werden. Daraufhin haben 

die Freunde TeHys Gömböfhg dveranlaft, Ten ala Gefandten in Yuda — 

peit abzulehnen, fodaß die jehige Löfung gefunden werden mußte. 

Gen Tteht Tid don Dollfuß und Gtarbemnberg bettogen und mödte 

auf irgendeine Neife gern einen Gonderfrieden mit BerLin Tdlie- 

Ben. Au diefem Zwede hat er Dienstag vor Rfingfien Teinen Ver - 

trauensmann, einen geniffen Dr. Bähter nah Berlin gefhidt .Bädter 

war gu Pfingiten nod nidt in Bien guriüd, Da Eteinhäufel aud bie 

oberfte Infanz Für Vaßangelegenheiten if, weiß er von dbiefer Nus- 

reife, da er dem dr, Bädter den Daß Telbit beforgen Lie$. 

G4 wird fehr ftark vermutet, daß Dr. Bähter nigt mit Partei- 

ftellen oder Staatsftellen in Berlin, fondern mit Dr. Gteinader 

verhandelt hat, Diefedermutung if wte folgt begründet: Fer 

Regimentskamerad don Steinhäufel , Zrivatbogent Ghneiber in 

Bien ift ein Rann des Ginherheitsminifiers Fey, Alt felbit aber 

nidt ausgefpyrodsen fHwarz, Todbaß er die Briide zwifhen Fey und 

genwiffen großdeutfd und nationalfogtaliitifgen Kreifen bildet, 

Sn Gteiermark Liegen die Dinge nad den Uusfagen des ehen. 

gührers der Broßdeutfdgen und jesigen Nationalfbgialiiten Ir. 

Kraft fo, daß die grpfdeutfden Gruppen fig der SU angefdloffen 

haben und daß deren Kräfte im Lande fo verteilt find, daß eine 

Mastübernahme in Steiermark fon binnen 24 Stunden fig reibungs- 

Lo3 durgführen Ließe. a3 Bundesheer und zwar die 5,.drigabe in 

Steiermark ift bei vorfigtiger Shägung gu 70% nationalfozialtififg 

desgleigen die Gendarmerie. Diefe fteirifgen und agb kärntenri- 

{hen Kreife propagieren nun folgendes: Habist hat fig in Öer- 

teid unmöglid gemayt. Gr muß abgeLöft werden. In feine Stelle. : 

‚Toll Dr. Gteinader treten, der al Grenzfgutgkämpfer bon rn, 
RZ . nd 5 
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in Öftterreig einen febr guten Namen bat. Steinader fol! dann 

mit Geh fo zufammenmaden, wie Hitler es mit Vapen getan hat. 
 Gey felbk it jederzeit in der Lage Dollfuß und Gtarhemberg gu 
 derhaften und die Maht in Öfterreid an fth gu reifen, wenn er 
nationalfogialififge Rütendetung hat. Dazu braudt er aber einen 

Vartner, mit dem er Tid nist Fefigegogen bat. Gr felbft Toll mit 
‚der Verifon Steinaderz einverlianden fein. 

Da e3 Steinhäufel zu glauben tft, daß es In der Umgebung 

bon Sabidt undihte Leute gibt, bitte 16 daram, die Leitung gu 

bitten, diefen meinen Beridgt nigt im Original an Habicht weiter- 

"zugeben. 

10501. 

j 
\ 

| 



gned op All v Leit 

x ' 



w
o
n
 

A 

Bi) 

Centered 


